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■ Der Abwärtstrend bei den Gründungs-
zahlen schwächte sich im Jahr 2002 im
Vergleich zu 2001 ab. Nach einem sech-
sprozentigen Rückgang im Vorjahr blie-
ben die Gründungszahlen im Jahr 2002
annähernd konstant. Die Gründungsinten-
sität in Deutschland (Anzahl der Gründun-
gen je 10.000 Erwerbsfähige) sank leicht
auf 42,4. Der Abwärtstrend milderte sich
sowohl in Ost- als auch in Westdeutsch-
land ab, wobei die Gründungszahlen in
Westdeutschland weniger stark fielen. Die
Gründungsintensität in Ostdeutschland
lag mit 40,6 auf einem niedrigeren Niveau
als in Westdeutschland (42,9). Dieser Un-
terschied hat seit 2000 mit jedem Jahr zu-
genommen. 
Seit dem Jahr 1995 flaute die Gründungs-
dynamik in Ostdeutschland insgesamt
deutlich stärker ab als in Westdeutsch-
land. Der Anteil Ostdeutschlands an allen
Gründungen ist allerdings ziemlich be-
ständig geblieben und erreichte im Jahr
2002 21 Prozent. 

Trotz Flaute: Anstieg der 
Gründungszahlen im Handel

Die Gründungsdynamik im Handel er-
hielt auf den ersten Blick neuen Schwung.
Speziell die Gründungszahlen in West-
deutschland stiegen deutlich; in Ost-
deutschland stagnierten sie hingegen. Der
gesamtdeutsche Aufwärtstrend im Handel
verlief konträr zur schwachen Entwicklung
der privaten Konsumausgaben. Eine mögli-
che Erklärung für diese vordergründige Er-
holung ist die insbesondere im Handel auf-
tretende hohe Fluktuation. In dieser Bran-
che ist die Zahl der Unternehmensschließ-
ungen überdurchschnittlich hoch, somit
können die steigenden Gründungszahlen in
diesem Segment auch „Ersatzangebote“ für

Marktaustritte widerspiegeln. Die Grün-
dungszahlen im Handel stiegen somit nicht
trotz, sondern wegen der Flaute.

Ein leichter Aufwärtstrend ist ebenfalls
bei den Gründungszahlen in den konsum-
nahen Dienstleistungen erkennbar, wobei
auch hier die Entwicklung stark von der Dy-
namik in Westdeutschland getrieben wur-
de. Dort verzeichnete vor allem das Gast-
gewerbe positive Tendenzen. In Ost-
deutschland hingegen sind die Grün-
dungszahlen in den konsumnahen Dienst-
leistungen erneut zurückgegangen.

Im produzierenden Gewerbe setzte sich
2002 der Abwärtstrend in der Gründungs-
dynamik fort. Am stärksten sind die Grün-
dungszahlen im Vergleich zum Vorjahr mit
31,6 Prozent bei den Herstellern von Da-
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tenverarbeitungsgeräten gesunken. Ver-
antwortlich hierfür war der konjunkturelle
Einbruch auf dem PC-Markt. In Ost-
deutschland sind die Gründungszahlen
darüber hinaus auch im Maschinenbau, im
Ernährungsgewerbe und in der Metallbear-
beitung erheblich zurückgegangen. 

Auch bei den unternehmensnahen
Dienstleistungen sind die Gründungszah-
len 2002 erneut gesunken, allerdings ist
diese Entwicklung nicht mehr so ausge-
prägt wie im Vorjahr. Der negative Trend in
Westdeutschland setzte sich insbesondere
aufgrund der schlechten Entwicklung bei
den Softwarehäusern fort. Im Gegensatz
zur gesamtdeutschen Entwicklung der
Branche ist die Zahl der Gründungen bei
den unternehmensnahen Dienstleistun-
gen in Ostdeutschland ungefähr gleich ge-
blieben. Dies war insbesondere auf ein na-
hezu konstantes Gründungsaufkommen
bei Rechts-, Steuer- und Unternehmensbe-
ratungen zurückzuführen. 

Konstanter Anstieg bei den 
Unternehmensinsolvenzen

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen
ist im Jahr 2002 gegenüber dem Vorjahr wei-
ter gestiegen. Laut Creditreform haben im
Jahr 2002 37.620 Unternehmen Insolvenz
angemeldet, nach 32.390 Unternehmen im
Jahr 2001. Damit lag die Steigerungsrate
wie im Vorjahr bei 16 Prozent. Getrieben
wurde die Zunahme durch die Entwicklung
in Westdeutschland, wo der Anstieg durch-
schnittlich 22 Prozent betrug. Für 2003 ist
keine Besserung in Sicht. Im ersten Halbjahr

wurden mehr Unternehmensinsolvenzen
gezählt, als im ersten Halbjahr 2002. Einzi-
ger Lichtblick ist die Zahl der Insolvenzen in
Ostdeutschland, die im ersten Halbjahr
niedriger lag als im Vorjahr. 

Nach wie vor liegt jedoch die Insolvenz-
rate (Insolvenzen je 100 bestehende Unter-
nehmen) in Ostdeutschland mit 1,8 deut-
lich über der in Westdeutschland (1,0). Auf-
grund der jüngeren Unternehmensstruktur
haben ostdeutsche Unternehmen durch-
schnittlich weniger Kapital akkumuliert als
westdeutsche. In wirtschaftlich schwierigen
Situationen können sie deshalb nur bedingt
auf Reserven zurückgreifen und müssen da-
her eher als westdeutsche Unternehmen in
einer vergleichbaren Situation Insolvenz an-
melden. Über die Branchen hinweg
schwankten die Insolvenzraten zwischen
0,9 und 1,3 in Westdeutschland und zwi-

schen 1,3 und 2,1 in Ostdeutschland. Der
einzige Ausreißer in beiden Regionen war
mit Werten von 1,6 bzw. 3,0 das Baugewer-
be. Obwohl die Anzahl der Insolvenzen in
der Baubranche rückläufig waren, entfiel
auf diese Branche – ebenso wie auf den
Handel – ein großer Teil aller Insolvenzen.
Der insgesamt anhaltend starke Anstieg in
den Insolvenzzahlen führte dazu, dass sich
die Anzahl der Insolvenzen je 100 Grün-
dungen von knapp 14 im Jahr 2001 auf et-
was mehr als 16 im Jahr 2002 erhöhte. Das
Verhältnis Insolvenzen zu Gründungen
wuchs in jeder Branche mit zweistelligen
Raten; einzige Ausnahme war der Bausek-
tor. In dieser Branche lag die Relation zwar
auf einem hohem Niveau, blieb jedoch auf-
grund der rückläufigen Entwicklung der In-
solvenzzahlen fast konstant. 

Die Stabilisierung der Insolvenzzahlen
könnte ein Indiz dafür sein, dass das In-
solvenzaufkommen im Bausektor im Jahr
2001 bereits einen Höchststand markierte
und mittelfristig mit sinkenden Insolvenz-
zahlen gerechnet werden kann. Ein Indiz
dafür ist auch, dass im dritten Quartal
2003 erstmals seit einigen Jahren in der
ZEW-Konjunkturumfrage bei Dienstleistern
der Informationsgesellschaft die Anzahl
der Architekten, die eine Nachfragesteige-
rung erwarten, die Anzahl derjenigen über-
trifft, die von einer sinkenden Nachfrage
ausgehen. Auch wenn dieser Saldo recht
gering ist, kann man jedoch vermuten,
dass die Branche nicht noch weitere Nach-
fragerückgänge erwartet.

Diana Heger, heger@zew.de;
Georg Metzger, metzger@zew.de

Als Unternehmensgründung wird jeder
erstmalige Aufbau eines Unternehmens
bezeichnet (originäre Unternehmensgrün-
dung). Es werden alle Unternehmensgrün-
dungen berücksichtigt, die ihren wirt-
schaftlichen Schwerpunkt nicht in der
Land- und Forstwirtschaft oder im öffentli-
chen Sektor haben und die keine Beteili-
gungsgesellschaften sind. Der überwie-
gende Teil der neu gegründeten Beteili-
gungsgesellschaften erfolgt aus haftungs-
rechtlichen Motiven, sodass diese definiti-
onsgemäß keine Unternehmensgründun-
gen darstellen. Eine Unternehmensinsol-
venz liegt entsprechend der Definition des

Statistischen Bundesamtes vor bei Eröff-
nung des Insolvenzverfahrens beziehungs-
weise bei der Ablehnung des Antrags auf
Eröffnung mangels Masse. Das Insolvenz-
jahr wird durch diese Daten bestimmt. Als
technologieintensive Branchen des verar-
beitenden Gewerbes (Hightech-Branchen
im engeren Sinne) werden Wirtschafts-
zweige mit einer FuE-Intensität (=FuE-Auf-
wendungen/Umsatz) größer als 3,5 Pro-
zent bezeichnet. Die IKT-Branche ist eine
Querschnittsbranche und umfasst nach ei-
ner OECD-Definition Wirtschaftszweige des
verarbeitenden Gewerbes, der unterneh-
mensnahen Dienstleister und des Handels.
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Übrige Branchen sind: Energie- und Wasserversorgung, Bergbau, Verkehr, Postdienste, Banken und Versicherungen.
Quelle: Creditreform, ZEW-Gründungspanel
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